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WOCHENBERICHT 1/84 
Berlin 16. Februar 1984 51. Jahrgang 

Aktualisiertes Konzept des öffentlichen Personennahverkehrs 
in Berlin (West) erforderlich 

Die Übergabe der Betriebsrechte für das West-Berliner S-Bahn-Netz an die Berliner Verkehrs-Be-

triebe (BVG) am 9. Januar 1984 führte zu einer intensiven Debatte über die zukünftige Nutzung der 

S-Bahn-Anlagen in der Stadt. Dabei ist das öffentliche Interesse bisher stark darauf gerichtet, ob 

und wann einzelne S-Bahn-Strecken — über die derzeit betriebenen zwei Linien hinaus — in Be-

trieb genommen werden. Sachgerecht können solche Fragen nur auf der Grundlage eines umfas-

senden Verkehrskonzeptes für Berlin (West) entschieden werden. Ausbaupläne für S-Bahn und U-

Bahn liegen zwar vor, sie wurden aber zu einer Zeit entwickelt, in der statusrechtliche Fragen und 

damit auch die Entscheidung über den Betreiber der S-Bahn noch offen waren. 

Auch in Anbetracht des absehbaren Investitionsvolumens für den Ausbau des öffentlichen Per-

sonennahverkehrs (ÖPNV) — zwei bis drei Mrd. DM in den nächsten 15 Jahren — und der stadtpoli-

tischen Bedeutung dieser Aufgabe erscheint es geboten, die Frage nach einem Nahverkehrskon-

zept für Berlin (West) noch einmal grundsätzlich neu zu stellen. Zu rasche oder nicht umfassend ge-

nug begründete Entscheidungen für oder gegen bestimmte Ausbaumöglichkeiten sind bei einer 

Aufgabenstellung diesen Ranges nicht vertretbar. Das DIW schlägt vor, nicht nur die Möglichkeiten 

der Reaktivierung der S-Bahn, sondern auch alternative Varianten — U-Bahn oder M-Bahn (Magnet 
Bahn) auf den vorhandenen Trassen — zu untersuchen und miteinander zu vergleichen. In einer 

solchen Analyse unterschiedlicher Systeme sind Verkehrs-, Wirtschaftlichkeits- und Arbeitsmarkt-

aspekte ebenso zu berücksichtigen wie stadtpolitische Attraktivitäts- und Technologiegesichts-
punkte. 

Wichtige Bausteine für einen solchen Vergleich sind von verschiedenen Institutionen in der 

Stadt bereits erarbeitet worden'. Auch das DIW wurde vom Senat von Berlin im Rahmen der Überle-

gungen zur Integration der S-Bahn mit begleitenden Untersuchungen beauftragt; im Mittelpunkt 

stand die Frage, welche arbeitsmarktpolitischen Wirkungen aus einer Verlagerung der Investitions-
tätigkeit vom U-Bahnbau zum S-Bahnbau resultieren könnten. Die Berechnungen führten zu dem 

Ergebnis, daß keine signifikanten Abweichungen im Beschäftigungsniveau zwischen U- und S-

Bahnausbau bestehenz. 

1 Es sei lediglich auf die folgenden Studien hingewiesen, 
die — neben den in den zuständigen Senatsverwaltungen 
vorhandenen Datenkomplexen — für einen Konzeptver-
gleich benötigte Informationen enthalten: Dieter von Lüpke 
(Hrsg.), S-Bahn in Berlin (West), Konzepte zu ihrer Integra-
tion und Modernisierung, Berlin 1983; Studiengesellschaft 
für unterirdische Verkehrsanlagen (STUVA), Untersuchun-
gen zur Entwicklung einer Nahverkehrskonzeption für Berlin 

(West), Berlin 1983; Senator für Bau- und Wohnungswesen 
und Arbeitsgruppe für Stadtplanung (AGS), Räumliche Ent-
wicklung — Bestandsstrukturen und Planungskonzepte, 
Berlin 1981. 

2 Uwe Müller: Alternativen des U- und S-Bahn-Baus — Ab-
schätzung unmittelbarer Folgewirkungen des investiven Be-
darfs für die Berliner Wirtschaft. Gutachten im Auftrage des 
Senators für Wirtschaft und Verkehr, Berlin 1983 (als Manu-
skript vervielfältigt). 



— 74 — 

Bisherige Überlegungen zur S-Bahn-Integration 

Die S-Bahn — vor dem Zweiten Weltkrieg noch ei-

nes der modernsten Schnellverkehrssysteme über-

haupt — verlor im Westteil der Stadt vor allem seit 

dem Mauerbau 1961 und dem damals proklamierten 

Boykott zunehmend an Bedeutung: Das Fahrgastauf-

kommen ging drastisch zurück, die Anlagen verrotte-

ten zusehends, und der Zugbetrieb wurde erheblich 

eingeschränkt. Im Jahre 1974 legte der Senat von Ber-

lin Studien vor, die die S-Bahn in ein umfassendes 

Nahverkehrskonzept einbezogen. Ebenfalls seit Mitte 

der siebziger Jahre wurde von der Reichsbahndirek-

tion Berlin in Berlin (Ost) die Bereitschaft signalisiert, 

zur Vermeidung von Betriebskostendefiziten das Netz 

in Berlin (West) „abzugeben". 

Vor diesem Hintergrund setzte der Berliner Senat 

1981 eine S-Bahn-Kommission ein, die für eine Wie-

derinbetriebnahme der S-Bahn unter West-Berliner 

Regie eine Reihe von Netzalternativen untersuchte. 

Es wurde ein Vorschlag erarbeitet, der eine Trennung 

des S-Bahn-Netzes vom Fernverkehr vorsah, also ei-

nen Betrieb mit eigenen Signal- und Fernmeldeein-

richtungen sowie eigener Stromversorgung. Das vor-

handene Streckennetz von 145 km Länge sollte für 

den Betrieb auf 117 km reduziert werden. Für dieses 

Netz wurde ein Fahrgastaufkommen von rund 300 000 

Personen je Tag vorausgeschätzt. 

Hinsichtlich der Inbetriebnahme wurden zwei Mo-

delle entwickelt. Nach dem ersten sollte der S-Bahn-
Betrieb zunächst ganz eingestellt, einzelne Linien — 

jeweils nach ihrer Verkehrsbedeutung — sollten dann 

sukzessive modernisiert werden. Danach wäre die er-

ste Strecke 1991 wiedereröffnet worden. Im zweiten 

Modell sollte das „ 117 km-Netz" nach provisorischer 
Anfangsüberholung bereits 1984185 dem Verkehr 

übergeben werden. Unter laufendem Betrieb wäre 

dann saniert und modernisiert worden, und zwar nach 
den Prioritäten Sicherheit, Systemtrennung, Wirt-

schaftlichkeit, Verkehrserschließung und Attraktivi-

tät. Nach intensiver Diskussion wurde dem zweiten 

Modell — Modernisierung unter Betrieb — der Vorzug 

gegeben. 

Diese Konzeption einer stufenweisen Integration 

der S-Bahn in das Nahverkehrsnetz wurde 1983 vom 
Berliner Senat der Bundesregierung vorgelegt. Beide 

Gremien beschlossen, neue Konzeptionen mit einem 

wesentlich geringeren Kostenaufwand zu entwickeln. 

Eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern der Bundesregie-

rung und des Berliner Senats erarbeitete daraufhin 

weitere Varianten für den Zeitraum bis 1996; davon 

wurden zwei Varianten mit einem jeweils unterschied-

lichen Streckenausbau von U- und S-Bahn alternativ 

zur Entscheidung gestellt. In einer Kabinettssitzung 

erhielt dann diejenige Planung den Vorzug, die den 

weiteren Ausbau des U-Bahn-Netzes und die Integra-

tion eines Teilnetzes von 40 km Streckenlänge der S-

Bahn vorsieht. Es wurde ferner beschlossen, Optio-

nen für eine weitere Nutzung des „ Restnetzes" der S-

Bahn offenzuhalten. 

Zur S-Bahnintegration: Investitionen und 

Arbeitsmarkteffekte 

Im Rahmen seiner Überlegungen zur Integration der 

S-Bahn hat der Senat das DIW 1983 mit begleitenden 

Analysen beauftragt. Bei diesen Untersuchungen 

stand die Frage im Mittelpunkt, wie eine Reduzierung 

der Investitionsmittel für den weiteren Ausbau der U-

Bahn zugunsten der S-Bahn arbeitsmarktpolitisch zu 
bewerten ist. 

Hierzu wurden vier Ausbaukonzepte analysiert: 

— Modellrechnung I: Konzentration aller Mittel auf 

den U-Bahnbau, die S-Bahn wird nicht reaktiviert. 
— Modellrechnung II (ursprüngliche Senatskonzep-

tion): längerfristige Reduzierung des U-Bahnbaus 

(langsamer Netzausbau bis zum Märkischen Vier-

tel) zugunsten des S-Bahnbaus (117-km- Netz). 

— Modellrechnung III: Konzentration aller Mittel 

auf den S- Bahnbau (117-km- Netz), begonnene 

Streckenabschnitte bei der U-Bahn werden qualifi-

ziert beendet. 

— Modellrechnung IV (gemeinsame Konzeption von 
Bund und Land): mittelfristige Integration eines 40-

km-Teilnetzes der S-Bahn, die U-Bahn wird zügig 

bis zum Märkischen Viertel ausgebaut. 

Investitionsbedarf 

Vom Senator für Bau- und Wohnungswesen sind 
als Berechnungsgrundlage jährliche Investitionsaus-

gaben für Baumaßnahmen vorgegeben worden, und 
zwar für den Betrachtungszeitraum 1982 bis 1997 im 

Detail quantifiziert, für die Zeit danach global als 

Richtwerte, jeweils gegliedert nach den wichtigsten 

Bausparten. Die Zuweisungen des Bundes im Rah-

men des Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetzes 

(GVFG) wurden für die Modellrechnungen 1 bis III auf 

160 Mill. DM jährlich veranschlagt. Variante IV unter-

scheidet sich davon in zweierlei Hinsicht: Einmal er-

streckt sich die Planung nur auf die Jahre bis 1996, 

zum anderen reduziert sich die Beanspruchung von 

Mitteln aus dem GVFG — anfangs ebenfalls 160 Mill. 

DM jährlich — von 1990 an ständig und beträgt im 

Jahre 1996 nur noch knapp 60 Mill. DM. Da Preisstei-

gerungen aus dem Berliner Haushalt finanziert wer-

den sollen, stehen diese Beträge für den Ausbau des 

Schienenverkehrs real zur Verfügung. Bei den Ausga-

benansätzen für die S-Bahn ist allerdings hervorzuhe-
ben, daß über den technischen Zustand von Anlagen 

teilweise nur Annahmen möglich, die Investitionsko-
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Potentielle Beschäftigungseffelcte 

im Rahmen des U- und S- Bahnbaus 

in Berlin ( West) 1983 bis 1997 
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sten deshalb nur grob kalkulierbar sind. Gesondert zu 

finanzieren ist der Investitionsbedarf für Fahrzeuge, 

und zwar für zusätzliche, infolge von Streckenerweite-

rungen erforderliche U-Bahnwaggons sowie zu erset-

zende S-Bahnfahrzeuge; auch hier sind reale Werte 
vorgegeben. 

Ein Vergleich der unterschiedlichen Konzeptionen 

zeigt, daß die Investitionserfordernisse erheblich dif-
ferieren. Auf den hier relevanten Planungszeitraum 

1983 bis 1997 beschränkt, entstehen in realer Rech-

nung einschließlich Fahrzeuge folgende Kosten für 

den Ausbau von U-Bahn und S-Bahn: 

U-Bahn S-Bahn Insgesamt 
Konzeption 1 2.6 Mrd. DM — 2.6 Mrd. DM 
Konzeption II 1.1 Mrd. DM 1.9 Mrd. DM 3.0 Mrd. DM 

Konzeption III ' 0.3 Mrd. DM 2.7 Mrd. DM 3.0 Mrd. DM 

Konzeption IV 1.1 Mrd. DM 1.1 Mrd. DM 2.2 Mrd. DM 

Potentielle Produktions- und Beschäftigungseffekte 

in Berlin (West) 

Die Analysen haben ergeben, daß Produktionska-
pazitäten für Bauten, Anlagen und Fahrzeuge in der 

Stadt vorhanden sind, also nahezu das gesamte Inve-

stitionsvolumen bei entsprechender Wettbewerbsfä-
higkeit hier produktionswirksam und damit auch be-

schäftigungswirksam werden kann. Geringfügige Dif-

ferenzen zwischen den einzelnen Modellrechnungen 

erklären sich daraus, daß beim S- Bahnbau zumindest 
ein Teil der Anlagen überregional bezogen wird. In 

sektoraler Betrachtung sind zwischen den Verkehrs-

konzeptionen deutliche Unterschiede zu konstatieren. 

Im U- Bahnbau ist der Anteil des Anlagen- und Fahr-

zeugbaus gering, fast 90 vH der induzierten Produk-
tion werden vom Baugewerbe erbracht. Die Moderni-

sierung der S-Bahn erfordert demgegenüber erhebli-

che Investitionen in Signal- und Fernmeldeeinrichtun-

gen, Anlagen der Bahnstromversorgung sowie in den 
Fahrzeugpark. Entsprechend hoch ist der jeweilige 

Anteil industrieller Fertigung für die S-Bahn: In Va-

riante II und III — umfassende Integration — beträgt 

er jeweils knapp 40 vH, in Variante IV — Integration ei-

nes Teilnetzes — ist er auf gut 20 vH zu veranschla-
gen. 

Trotz dieser Unterschiede in Niveau und Struktur 

der induzierten Produktion zeigen sich von Planungs-

variante zu Planungsvariante nur geringe Abweichun-

gen im Arbeitskräftebedarf: Im Durchschnitt sind 

jährlich rund 1 500 Personen beschäftigt (s. Graphik). 

Bei einer Betrachtung nach Wirtschaftsbereichen 
wird indes deutlich, daß Beschäftigungseffekte vor-

nehmlich im Baugewerbe, weniger im verarbeitenden 

Gewerbe zu verzeichnen sind. 

Systematischer Vergleich alternativer 

Ausbaukonzepte erforderlich 

Aus arbeitsmarktpolitischer Sicht lassen sich also 

keine eindeutigen Prioritäten für oder gegen die Inte-

gration der S-Bahn ableiten. Es war allerdings von 
vornherein unstrittig, daß die Ergebnisse einer derarti-

gen Analyse investitionsinduzierter Effekte nur einen 

Faktor innerhalb eines Bündels von verkehrspoliti-

schen Entscheidungskriterien darstellen können. In 

der derzeitigen Situation, in der eine grundlegende 
Weichenstellung für die weitere Ausgestaltung des 

öffentlichen Nahverkehrs in Berlin (West) vorzuneh-

men ist, bedarf es eines systematischen Vergleiches 
alternativer Ausbaukonzepte, in dem Verkehrs-, Wirt-

schaftlichkeits- und Arbeitsmarktaspekte sowie 

Attraktivitäts- und Technologiegesichtspunkte zu-

sammenzuführen sind (siehe Übersicht). 

In Anbetracht des zur Debatte stehenden Investi-

tionsvolumens — hier werden längerfristig zwei bis 
drei Milliarden DM genannt — und der stadtpoliti-

schen Dimension der anstehenden Entscheidungen 

sollte dieser Vergleich von Ausbaukonzepten nicht 
darauf eingeengt werden, wie weit das U-Bahn-Netz 

noch ausgebaut und wieviel S-Bahn-Strecken ergän-
zend zu diesem Netz wiederhergerichtet und in Be-
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Übersicht 
Komponenten eines Konzeptvergleiches 

für den Ausbau des Schienennahverkehrs in Berlin (West) 

ALTERNATIVE SCHIENENNETZ-AUSBAUKONZEPTE 

ALTERNATIVE I 

ALTERNATIVE II 

ALTERNATIVE III - Qualifizierte Beendigung des U-Bahn-Ausbaues; schnelle Integration des S-Bahn-Netzes; stufenweise 

Modernisierung unter Betrieb t) 

ALTERNATIVE IV - Integration von S-Bahn-Trassen in das U-Bahn-Netz; verlangsamte Weiterführung des U-Bahn-Ausbaues 

ALTERNATIVE V 

- Alleiniger Ausbau des U-Bahn-Netzes t) 

Verlangsamte Weiterführung des U-Bahn-Ausbaues bei stufenweiser Integration von modernisierten S-

Bahn-Teilstrecken 1) 

Installierung einer M-Bahn auf den S-Bahn-Trassen 

ENTSCHEIDUNGSKRITERIEN 

für einen wertenden Vergleich der alternativen Schienennetz-Ausbaukonzepte: 

1. Erwartete Nachfrageentwicklung (beförderte Personen), insgesamt und nach Streckenrelationen; Erfassung aller Verkehrsträger 

2. Höhe der erforderlichen Investitionsmittel 

3. Höhe der erwarteten Betriebseinnahmen und -ausgaben im gesamten Nahverkehrsnetz und in seinen Betriebsteilen; Kosten-

deckungsgrade 

4. Stadtpolitische Kriterien (Lagegunst der West-Berliner Subzentren zueinander/Ausstrahlungskraft West-Berlins/deutschlandpo-

litische Aspekte) 

5. Arbeitsplätze (Bauphase/Nutzungsphase/Arbeitsplätze im West-Berliner Fertigungsbereich für verkehrstechnische Anlagen und 

Fahrzeuge) 

1) Die Alternativen I, II und III entsprechen den in der Untersuchung von Arbeitsmarkteffekten genannten Modellrechnungen I, II 

und III. 

trieb genommen werden sollen. Selbstverständlich 
haben derartige Ausbaumodelle für die Entscheidung 

nicht an Relevanz verloren; sie sind deshalb in dem 

hier vorgeschlagenen Konzeptvergleich mit zwei Va-

rianten (Alternativen II und 111) enthalten. Dieser Ver-

gleich wird darüber hinaus aber weitere wichtige, bis-
her in der verkehrpolitischen Diskussion befindliche 
Grundalternativen umfassen müssen (siehe Über-

sicht): 

— Beachtet man vor dem Hintergrund der erwarteten 

sinkenden Einwohnerzahl für Berlin (West) die vor-
aussichtliche Nachfrageentwicklung im öffentli-

chen Nahverkehr sowie deren räumliche Verteilung 
im Stadtgebiet, so hat ein Konzept, welches allein 

den vollen Ausbau des U-Bahn-Netzes umfaßt, 

nach wie vor durchaus seinen Stellenwert (Alterna-
tive 1). 

— Das gleiche gilt für den Vorschlag, einen Teil der S-
Bahn-Trassen in das weiter auszubauende U-Bahn-

Netz zu integrieren — also die U-Bahn zusätzlich 
auf S- Bahn-Trassen fahren zu lassen —, so daß ein 

deutlich erweiterter Schienennahverkehr in der 

Stadt noch relativ kostengünstig mit einem 

Verkehrsmittel durchgeführt werden kann (Alterna-

tive IV). 

— Vor allem unter stadtpolitischen Gesichtspunkten 

ist aber auch ein neu entwickeltes, in der konkre-

ten Erprobungsphase befindliches Nahverkehrssy-

stem (M-Bahn) einzubeziehen. Wird es den Erwar-

tungen hinsichtlich Kosten, Umweltfreundlichkeit 
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und Energieeinsparung gerecht, so kann es in 

seiner Systemauslegung als geeignet für einen 

Schienenverkehr in Ballungsräumen angesehen 
und auf den S-Bahn-Trassen installiert werden (Al-
ternative V). 

Wird akzeptiert, daß zwischen den fünf Alternativen 

die Entscheidung darüber zu treffen ist, welche lang-
fristige Ausbaukonzeption für West-Berlin gelten soll, 

so müssen die Kriterien systematisch miteinander 
verglichen werden, die für die Entscheidungsfindung 
maßgebend sind (vgl. Übersicht). 

Entscheidungskriterien für langfristige 

Ausbauplanungen 

Stehen die im Rahmen des GVFG in West-Berlin 
bisher vorhandenen investiven Mittel — durchschnitt-

lich 160 Mill. DM im Jahr — auch in den kommenden 

Jahren in unveränderter Höhe für Ausbaumaßnahmen 
im Schienennetz zur Verfügung, so werden die investi-
ven Mittel für die fünf Grundalternativen nicht den 

entscheidenden Engpaßfaktor darstellen, der von 

vornherein eine der genannten Varianten als unreali-
sierbar auswiese3. Von deutlich höherem Gewicht für 
die Entscheidung dürften aller Voraussicht nach Fra-
gen der zu erwartenden Betriebskostendefizite sein4. 

Der Grad der Wirtschaftlichkeit wird aber auch 

durch die künftige Nachfrageentwicklung stark mit-
beeinflußt. Hier ist eine übergreifende Betrachtung, 
also eine alle Verkehrsträger einschließende Voraus-

schätzung (Fußwege und Radfahrten, Pkw-Verkehr, 

öffentlicher Nahverkehr — Bus/Schiene —) in bezug 
auf die fünf Ausbaukonzeptionen uneräßlich. Es kann 
nicht überraschen, daß gerade in einer Stadt, deren 
Einwohnerzahl in den kommenden Jahren aller Vor-

aussicht nach deutlich sinken wird, häufig Zweifel an 
der Zweckmäßigkeit eines weiteren starken Ausbaus 

von Schienenstrecken geäußert werden. Insofern ist 

eine möglichst realistische Vorausschätzung zukünf-
tiger Beförderungsziffern unerläßlich — falsche (d.h. 
zu hohe) Vorstellungen an dieser Stelle könnten sonst 

ein Ausbaukonzept bereits in seiner Bauphase obso-
let werden lassen. Die vom DIW vor drei Jahren vorge-

legte globale Nachfrageschätzung des innerstädtischen 
Personenverkehrs wird in ihrer Grundtendenz — sinken-

de Fahrgastzahlen im öffentlichen Verkehr — nach wie 
vor als zutreffend beurteilt5. 

Dies gilt um so mehr, als sich der Verkehrspolitik in 
den nächsten Jahren — nicht nur in Berlin (West), 
sondern in allen westdeutschen Ballungsräumen — 

sehr grundsätzliche Fragen stellen werden. Strecken-

ausbauten allein werden nicht ausreichen, um die Be-

förderungsziffern im ÖPNV durch kürzere Reisezeit 
und höhere Attraktivität so zu erhöhen, daß die Ko-
stendeckungsgrade verbessert werden könnten. Das 

heißt freilich nicht, daß auf weitere Investitionen im 

Schienenverkehr gerade in den Ballungsräumen ver-

zichtet werden sollte. Ein attraktives ÖPNV-Angebot 

ist unentbehrlich für die Mobilitätschancen der dar-
auf angewiesenen Bevölkerungsschichten. Ohne ein 

solches Angebot sind zudem die Funktionsfähigkeit 
von Stadtkernen, die Erhaltung historischer Stadtbil-

der und die Entwicklung und Pflege urbanen Lebens 
nicht zu gewährleisten. 

Aus gesamtwirtschaftlicher Sicht ist es daher ge-

boten, verkehrspolitische Maßnahmen zu ergreifen, 
die zu einer besseren Auslastung der Schienenver-

kehrsnetze in Ballungsräumen beitragen. Es werden 
in erster Linie Ordnungskonzepte (z.B. Stellplatzbe-

schränkungen für Pkw in den Kernzonen, 30 km Fahr-
geschwindigkeit in allen Wohngebieten) für die Ver-
kehrsgestaltung in den Ballungsgebieten sein müs-
sen, die für eine bessere als die sonst voraussichtlich 
zu erwartende Auslastung auch der bereits in Betrieb 

befindlichen Schienennetze sorgen. 

Auch Überlegungen zur längerfristigen Stadtent-
wicklung lassen es geraten erscheinen, Fragen der 

Wirtschaftlichkeit nicht zum alleinigen Entschei-

dungsmaßstab zu machen. Gerade für West-Berlin in 
seiner schwierigen politisch-geographischen Lage 
haben Fragen der stadtpolitischen Entwicklung eine 

eminente Bedeutung. Berlins einstige urbane Aus-
strahlung wurde auch durch ein seinerzeit allseits als 
zukunftsweisend anerkanntes Nahverkehrssystem 
geprägt. Es wird zu prüfen sein, ob die wiedergewon-

nene Verfügung über die S-Bahn-Trassen eine Chance 
bietet, ein Nahverkehrssystem zu installieren, das 
dem ÖPNV im Zeitalter des dominierenden Pkw-Ver-

kehrs langfristig auch unter ökonomischen Gesichts-
punkten seine Position verbessern hilft. Gelänge dies, 
könnten damit gleichzeitig für die Standortqualität 

der Stadt positive Akzente gesetzt werden. 

Fazit 

Eine zügige und vorurteilslose Prüfung der genann-

ten Fragen erscheint als dringend geboten. Diese an 
sich selbstverständliche Forderung ist in Gefahr, in 
der interessenbezogenen Diskussion unterzugehen. 

Die Zahl der zum Teil einander entgegenstehenden 

3 Vgl.: Verkehrswegeinvestitionen bis 1990. Bearb.: Ulrich 
Voigt. In: Wochenbericht des DIW, Nr. 26/1983. 
4 In diesem Zusammenhang wird zu prüfen sein, inwieweit 

eine Änderung der gegenwärtig in West-Berlin geltenden Ta-
rifstruktur hin zu Fahrpreisen, die fahrtweitenabhängig ge-
staffelt wären (Zonentarife), vertretbar und hilfreich wäre, 
um Betriebskostendefizite aus einem dann eventuell deut-
lich größeren Schienennetz in einem finanziell tragbaren 
Rahmen halten zu können. 
5 Vgl.: Hat die S-Bahn eine Beförderungsaufgabe in Berlin 

(West)? Bearb.: Joachim Niklas. In: Wochenbericht des DIW, 
Nr. 5/1981. 
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wichtigen Einflußfaktoren erfordert eine sorgfältige 
Entscheidungsvorbereitung. Dies bedeutet nicht, in 

einem mehrjährigen Prozeß etwa einen Generalver-
kehrsplan zu erstellen. Vielmehr gilt es, kurzfristig — 

also innerhalb eines Jahres — die an verschiedenen 
Stellen zum Teil bereits vorhandenen Informationen 

zusammenzuführen, damit der Nutzen der verschiede-

nen relevanten Ausbaukonzepte in einer überschau-

baren Zeit gegeneinander abgewogen werden kann. 

Das Ergebnis eines derartigen Vergleiches sollte da-
bei zunächst nicht sein, eine bestimmte Ausbaukon-

zeption als die am besten geeignete unter den vorhan-
denen herauszufinden; dies ist letztlich eine politi-

sche Entscheidung. Analyseziel ist vielmehr, allen 
Planungsbeteiligten den Vergleich zwischen verschie-

denen Ausbauprogrammen durch eine konzentrierte, 

in der vorgeschlagenen Form durchgeführte Daten-
und Faktensammlung erst einmal zu ermöglichen. 

Dies bedeutet zugleich, daß im Vorfeld einer so zu 
fundierenden Grundsatzentscheidung über den Aus-

bau des ÖPNV in Berlin nicht Fakten geschaffen wer-

den dürfen, die heute noch vorhandene Entschei-
dungsspielräume in bezug auf die Verwendung der 
zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel so einen-

gen, daß andere Ausbaukonzepte in absehbarer Zeit 

nicht mehr realisierbar wären. Dies betrifft einmal die 

laufenden Baumaßnahmen der U-Bahn-Linie U 8 (Os-

loer Straße — Märkisches Viertel). Zum anderen soll-

ten bei der S-Bahn Arbeiten nicht begonnen werden, 

die über Reparaturen und Instandsetzungsarbeiten 
für eine vorläufige Inbetriebnahme einzelner Strecken 
hinausgehen. 

Seit dem 9. Januar 1984 haben sich die grundlegen-

den Ausgangsbedingungen für eine auch tatsächlich 
vollziehbare West- Berliner Nahverkehrsplanung in ih-

rem zentralen Punkt verändert. Mit der Übergabe der 
Betriebsrechte für das S- Bahn- Netz in West-Berlin an 
die BVG besitzt der Senat von Berlin auch für diese 

Verkehrswege die faktische Planungshoheit. Die 

West-Berliner Nahverkehrsplanung befindet sich — 
rascher und in der hinzugewonnenen Planungskom-

petenz umfassender, als verschiedentlich erwartet — 

in einer neuen Situation. Dies sollte von allen Beteilig-

ten als eine Chance für diese Stadt aufgefaßt werden. 
Um sie nutzen zu können, bedarf es eines klaren Kon-
zeptes. Zugleich erhielte die Industrie, insbesondere 

das Baugewerbe, eine weitreichende Perspektive. Die 
Unternehmen hätten damit die Möglichkeit, langfri-

stig zu disponieren. 
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Vorübergehend kräftige Zunahme des Sozialprodukts 
im vierten Quartal 1983 

Die neuesten Ergebnisse der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
für die Bundesrepublik Deutschland 

Nach der Sommerpause hat das Wachstum des realen 

Bruttosozialprodukts erwartungsgemäß wieder Anschluß 

an die positive konjunkturelle Entwicklung in der ersten 

Jahreshälfte gefunden. Saison- und arbeitstäglich berei-

nigt war die Steigerungsrate im Jahresendquartal mit fast 

1,5 vH gegenüber dem Vorquartal größer als in der ersten 

Phase der konjunkturellen Erholung. Der entsprechende 

Vorjahreswert wurde um reichlich 3 vH überschritten. Da-

mit war im Jahresdurchschnitt 1983 die gesamtwirtschaft-

liche Produktion um 1,3 vH höher als im Vorjahr. Diese 

Expansion wurde von der Ausweitung der inländischen 

Nachfrage getragen, sie stieg 1983 etwa doppelt so rasch 

wie das Bruttosozialprodukt. Der Export hat erst im Be-

richtsquartal nennenswert zur gesamtwirtschaftlichen Ex-

pansion beigetragen. 

Die insgesamt günstigere konjunkturelle Entwicklung 

zeigte sich vor allem in der Produktion des warenprodu-

zierenden Gewerbes. Im letzten Jahresviertel hat das ver-

arbeitende Gewerbe seine Produktion saisonbereinigt 

wieder kräftig gesteigert (+ 2 vH), obwohl die vom Frist-

ablauf für die Auslieferung von Investitionsgütern erwar-

teten Impulse nicht in der vermuteten Stärke eintraten 

und die Produktion im Bereich Nahrungs- und Genußmit-

tel empfindlich (- 1,5 vH) eingeschränkt wurde. Stärker 

als die Erzeugung von Investitionsgütern — etwa doppelt 

so rasch — wurde die von Grundstoffen und Produktions-

gütern (+ 4 vH) ausgeweitet. Hierfür waren Impulse, die 

von den Lagerinvestitionen ausgingen, ausschlagge-

bend. Eine besonders kräftige saisonbereinigte Zunahme 

(+6 vH) verzeichnete die Wertschöpfung im Bereich 

Bergbau und Energiewirtschaft. Dagegen stagnierte im 

Berichtsquartal wegen witterungsbedingter Behinderun-

gen im Dezember die Produktion im Baugewerbe. Insge-

samt stieg die reale Wertschöpfung im gesamten waren-

produzierenden Gewerbe im vierten Quartal saison- und 

arbeitstäglich bereinigt um reichlich 2 vH, nachdem sie 
zuvor nur um 0,5 vH ausgeweitet worden war. Vom 

Handel, dessen Wertschöpfung im Vorquartal sogar rück-

läufig gewesen war, gingen nun wieder positive Effekte 
aus, vom Großhandel stärker als vom Einzelhandel. Auf 

den Sektor „Verkehr" wirkte sich die Belebung in der Ge-

samtwirtschaft nun ebenfalls aus. 

Schon vor der Jahresmitte war der Preisrückgang für 

im Inland verwendete Güter zu Ende gegangen. Seitdem 

ist wieder eine steigende Tendenz zu verzeichnen, die 

sich im letzten Jahresviertel unverändert fortgesetzt hat 

(knapp + 1,5 vH). Hierbei spielten verstärkte Preissteige-

rungen bei importierten Gütern und Diensten die Haupt-

rolle. Die Importpreise stiegen auch schneller als die Aus-

fuhrpreise; die Terms of Trade waren erneut rückläufig. 
Der Deflationierungsfaktor, der Index der Preisentwick-

lung für im Inland erzeugte Güter und Dienste, nahm ins-

gesamt etwas schwächer zu (reichlich + 1 vH) als die 

Güterpreise der Endnachfrage. Das vergleichbare Vor-

jahresniveau wurde um rd. 2,5 vH übertroffen. Für das 

ganze Jahr 1983 errechnet sich eine gesamtwirtschaft-
liche Preissteigerungsrate von reichlich 3 vH, nach fast 

5 vH im Jahr davor. Insgesamt ist damit das nominale 

Bruttosozialprodukt 1983 um rd. 4,5 vH gestiegen (1982: 

3,6 vH). 

Die realen Ausrüstungsinvestitionen expandierten im 
Berichtsvierteljahr — nach dem spürbaren Rückgang im 

Vorquartal — saison- und arbeitstäglich bereinigt wieder 

kräftig (+ 3,5 vH), wobei sie allerdings das bereits im 

zweiten Vierteljahr erreichte saisonbereinigte Niveau nur 

wenig übertrafen. Den entsprechenden Vorjahreswert 

überschritten sie um rd. 6 vH. Für 1983 insgesamt ergibt 
sich damit eine Ausweitung um 4,5 vH (1982: — 6,6 vH). 

Vor allem elektrotechnische und feinmechanisch-

optische Investitionsgüter wurden im Jahresendquartal 
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Phasen konjunktureller Abschwächung, gemessen an dem saison-
und arbeitstäglich bereinigten Auslastungskoeffizienten der verarbeitenden 
Industrie. Die Abschwächungsphase reicht vom Beginn bis zum Ende des 

Rückgangs der Kapazitätsauslastung 1 ). 

1)Ausschaltung von Saisoneinflüssen und Kalenderunregelmäßigkeiten nach 
dem Berliner Verfahren. 
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Index der Nettoproduktion für das verarbeitende Gewerbe' 

Produzierendes Gewerbe 

Grundstoff- und Produktionsgüter 

Investitionsgüter 

Verbrauchsgüter 

Nahrungs- und Genußmittel 

1982 

91,0 

99,1 

90,3 

98,8 

1983 

93,9 

98,6 

91,6 

99,7 

1981 
II I III I IV 

96,2 

99,0 

91,9 

97,5 

95,9 

95,1 

92,5 

101,1 

95,0 

109,8 

96,9 

108,9 

1982 

1 I fI I III I IV 
1980 = 100 

93,1 95,5 88,3 87,2 

99,0 101,6 92,2 103,5 

93,2 88,7 87,1 92,1 

99,3 96,1 95,0 104,6 

1983 
I I II I III I IV 

90,5 

95,2 

92,0 

94,0 

95,3 

99,5 

90,2 

96,2 

92,8 

92,1 

88,2 

101,1 

97,1 

107,5 

95,9 

107,4 

Insgesamt 

Grundstoff- und Produktionsgüter 

Investitionsgüter 

Verbrauchsgüter 

Nahrungs- und Genußmittel 

95,4 96,3 96,9 95,5 103,5 96,5 97,2 90,6 97,2 93,3 96,5 92,6 102,7 

-4,8 

-1,1 

-4,5 

-2,7 

3,2 

-0,5 

1,4 

0,9 

-6,3 

0,1 

-5,5 

1,4 

-0,8 

0,0 

-3,9 

3,6 

-0,3 

3,5 

-4,3 

-0,1 

in vH gegenüber Vorjahr 

-2,3 

2,3 

-3,8 

0,6 

-0,7 

2,6 

-3,5 

-1,4 

-7,9 

-3,0 

-5,8 

-6,0 

-8,2 

-5,7 

-5,0 

-3,9 

-2,8 

-3,8 

-1,3 

-5,3 

-0,2 

-2,1 

1,7 

0,1 

5,1 

-0,1 

1,3 

6,4 

11,3 

3,8 

4,1 

2,7 

Insgesamt -2,8 0,9 -2,5 -0,5 0,9 -0,1 0,3 -5,1 -6,1 -3,3 -0,7 2,2 5,7 

*Fachliche Unternehmensteile; Ursprungswerte, kalendermonatlich. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 

vermehrt gekauft, aber auch der Absatz von Maschinen 

nahm nennenswert zu. 

Die Expansion der Ausrüstungsinvestitionen am 

Jahresende war allerdings weniger stark, als angesichts 

des Fristablaufs (31.12.1983) für die Auslieferung von In-

vestitionsgütern im Zusammenhang mit der Investitions-

zulage erwartet worden war. Der Indikator für die Bezüge 

von inländischen Lieferanten, der reale Inlandsumsatz 

von Investitionsgütern, hat im Dezember - nach dem 
allerdings noch vorläufigen Ergebnis - saisonbereinigt 

nur wenig zugenommen. Im Quartalsdurchschnitt stieg 

der Umsatz allerdings beträchtlich (+ 4 vH). Eine deut-

liche Auslieferungsspitze gab es im Dezember dagegen 

bei den Importen von Investitionsgütern. Im Quartals-

durchschnitt hat sich der Anstieg im Vergleich zur Ent-

wicklung im dritten Quartal allerdings etwas verlangsamt. 

Preisanhebungen hat es für im Inland erzeugte Investi-

tionsgüter im Berichtszeitraum nicht gegeben. Da sich 

auch die Investitionsgüterimporte nur wenig verteuerten, 

blieb das Preisniveau der Ausrüstungen insgesamt sai-
sonbereinigt stabil. Das Vorjahresniveau wurde um 

1,5 vH überschritten. Für 1983 liegt damit die Verteue-

rung der Ausrüstungen bei etwas über 2 vH (1982: 

4,3 vH). 

Nach der deutlichen Belebung seit der Jahresmitte 

1983 haben die realen Bauinvestitionen im Berichtszeit-
raum saison- und arbeitstäglich bereinigt stagniert. Das 

vorjährige Ergebnis wurde nur um reichlich 1,5 vH über-

troffen. Für das ganze Jahr 1983 ist die Steigerungsrate 

ebenso hoch, nach einem Rückgang um 4,5 vH im Jahre 

1982. Auch nach Ausschaltung der insbesondere im De-

zember ungünstigen Witterungseinflüsse war der saison-

bereinigte Anstieg im Berichtsquartal nur geringfügig. 

Während sich im Wohnungsbau das Tempo der so berei-

nigten Investitionstätigkeit kaum verringerte und sich im 

Wirtschaftsbau etwa halbierte, gingen die staatlichen 

Bauinvestitionen erneut zurück. 

Wie schon im Vorquartal kam es zu leichten Preisanhe-

bungen, die jedoch vor allem den Wohnungsbau betra-

fen. Das Vorjahresniveau wurde nun wieder um fast 2 vH 

überschritten, für das ganze Jahr 1983 beläuft sich aller-

dings die entsprechende Rate nur auf 1 vH (1982: 

1,3 vH). 

Stärker als erwartet stiegen die realen Lagerinvesti-

tionen. Die reale, saison- und arbeitstäglich bereinigte 

Lagerquote (Lagerbestand im Verhältnis zur gesamten 

Güterverwendung ohne Lagerveränderung) erreichte mit 

rund 70 vH am Jahresende 1983 ein außerordentlich ho-

hes Niveau. Seit dem letzten Tiefstand (1978) ist sie damit 

um 10 vH-Punkte gestiegen. Nach Meldungen aus der In-

dustrie war es infolge der zügigen Produktionsauswei-

tung seit Jahresbeginn zu einer Verknappung der Vorräte 

an Rohstoffen und Vormaterialien gekommen. Um dem 

technisch notwendigen Lagerbestand wieder nahe zu 

kommen, wurden Produktion und Import von Grundstof-

fen und Produktionsgütern forciert gesteigert; möglicher-

weise haben auch Voreindeckungen eine Rolle gespielt. 

Die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 

sind nach der Jahresmitte stärker gestiegen als zuvor; auf 

das Anstiegstempo des nominalen privaten Verbrauchs 

hat sich dies aber nicht ausgewirkt: Während in der 

ersten Jahreshälfte die Verbrauchsausgaben stärker als 

die Einkommen expandiert hatten - die Sparquote also 

sank -, war nun eine etwas schwächere Verbrauchsnei-

gung festzustellen. Der reale private Verbrauch ist nach 

der kräftigen Steigerung im ersten Vierteljahr 1983 im 

Jahresverlauf kaum noch ausgeweitet worden. Der (um 

die wegen der Mehrwertsteuererhöhung vorgezogenen 
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Käufe) bereinigte reale Einzelhandelsumsatz, der wichtig-

ste Indikator für die Entwicklung des privaten Ver-
brauchs, spiegelt diese Stagnation ebenfalls wider. Hoch 
in der Verbrauchergunst standen bis zuletzt Kraftfahrzeu-

ge, Elektrogeräte, Video-, Rundfunk- und Fernsehgeräte; 

aber auch Güter von geringerer Lebensdauer wie Schuhe 

und Bekleidung wurden vermehrt gekauft. Der Verbrauch 

von Nahrungs- und Genußmitteln wurde dagegen weiter 

reduziert. 

Einen „Preissprung" im Gefolge der Mehrwertsteuer-

erhöhung nach der Jahresmitte hat es nicht gegeben. 
Vielmehr wurden die Preise von Monat zu Monat in etwa 

gleichem Tempo erhöht; vermutlich kam es also zu einer 

gleitenden Anpassung der Preise an die neue Steuerbe-

lastung. Importierte Preissteigerungen (vor allem bei 
Heizöl und Kraftstoffen) verloren in den letzten Monaten 

des Jahres an Gewicht. Dagegen führten die in vielen Fäl-

len schlechten Ernteerträge z.B. bei Kartoffeln, Obst und 
Gemüse zu kräftigen Verteuerungen im Bereich der Sai-

sonwaren; die Preise waren hier zuletzt um fast ein Fünf-

tel höher als vor einem Jahr. Insgesamt verteuerte sich 

die Lebenshaltung gegenüber dem Vorjahr jedoch nur 

um 2,6 vH. Im Jahresdurchschnitt 1983 lag die Inflations-

rate bei 3 vH ( 1982: 5,3 vH). 

Die Exporte von Waren haben, von Saison-, Arbeits-

tage- und Preiseinflüssen bereinigt, im Jahresendquartal 

1983 beschleunigt expandiert und dabei — erstmals seit 

eineinhalb Jahren — auch ihr entsprechendes Vorjahres-

niveau wieder deutlich überschritten (3 vH). Für den 

Durchschnitt 1983 ergab sich jedoch ein Rückgang um 

0,7 vH. Von der günstigeren Entwicklung im letzten Teil 

des Jahres hat vor allem das Grundstoff- und Produk-

tionsgüter erzeugende Gewerbe profitiert; beim Investi-

tionsgüter erzeugenden Gewerbe war erstmals seit lan-

gem ein nennenswerter Exportanstieg zu verzeichnen. 

Weniger expansiv als zuvor war dagegen der Auslands-
absatz an Verbrauchsgütern. Bei regionaler Betrachtung 

zeigt sich ein besonders starker Anstieg der Ausfuhren in 

die USA. Auch in die EG-Länder und die Entwicklungslän-

der sind die Lieferungen gestiegen. Dagegen waren die 

Exporte in die OPEC-Länder rückläufig. 

Stärker noch als die Ausfuhren, nämlich um 5 vH, wur-

den im vierten Quartal die Importe von Waren saison- und 

arbeitstäglich bereinigt ausgeweitet, das entsprechende 

Vorjahresniveau übertrafen sie damit real um 11 vH. Für 

den Jahresdurchschnitt 1983 beläuft sich die Zunahme 

auf fast 4 vH. Die Beseitigung von Lagerengpässen — 

vor allem bei Rohstoffen, Halbwaren und Vorerzeugnis-

sen — hat zu dieser Entwicklung beigetragen. Außerdem 

wurden Verbrauchsgüter, deren Import im Vorquartal ein-

geschränkt worden war, wieder vermehrt importiert. Die 

Einfuhr von Investitionsgütern stieg dagegen etwas lang-

samer als im Vorquartal. 

Der reale Überschuß in der Warenbilanz ging saison-

und arbeitstäglich bereinigt um 4 Mrd. DM (Jahresbasis) 

zurück. Wegen der erneuten Verschlechterung der Terms 

of Trade — die Importpreise stiegen schneller als die Ex-
portpreise — war der Rückgang in nominaler Rechnung 

doppelt so groß. Da sich aber das Defizit in der Dienstlei-

stungsbilanz um etwa den gleichen Betrag verringerte, 

blieb der nominale Außenbeitrag insgesamt etwa ebenso 

hoch wie im Vorquartal. Ausschlaggebend für die erneute 

Aktivierungstendenz in der Dienstleistungsbilanz war die 

Entwicklung der Kapitalerträge; hier stiegen die Einnah-

men etwa doppelt so rasch wie die Ausgaben. 

Trotz der konjunkturellen Belebung der Produktion seit 
Beginn des Jahres 1983 ist das Arbeitsvolumen — die ins-

gesamt geleisteten Arbeitsstunden — bis zuletzt in fast 

unverändertem Tempo gesunken. Die Belebung hat zu-

nächst zu einer deutlichen Erhöhung der Arbeitsprodukti-

vität geführt. Im vierten Quartal wurde der Rückgang der 

vom Kalender her zur Verfügung stehenden Arbeitstage 

allerdings durch eine Ausweitung der Beschäftigtenzahl 

um 60 000 Personen aufgefangen. Im gleichen Umfang 

ging die Zahl der Arbeitslosen zurück. Mehr Arbeitneh-

mer hat vor allem das Baugewerbe beschäftigt. 

Die moderaten Lohnsteigerungen im vergangenen 

Jahr — die Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit 

nahmen 1983 insgesamt um 1,5 vH (je Beschäftigten um 

rd. 3,5 vH) zu — bewirkten im Zusammenhang mit der 

kräftigen Produktivitätssteigerung, daß sich auch die 

Lohnstückkosten günstig entwickelten. Diese waren im 

Verlauf des ersten Halbjahres saisonbereinigt sogar um 

2 vH gesunken und sind seitdem um 1,5 vH gestiegen. Im 

Jahresdurchschnitt waren sie nur um 0,5 vH höher als 

1982. Dabei ergab sich Spielraum für eine kräftige Steige-

rung der Gewinne: Die Bruttoeinkommen aus Unterneh-

mertätigkeit haben sich fast das ganze Jahr hindurch — 

mit einer Unterbrechung im dritten Quartal — außeror-

dentlich rasch erhöht; 1983 waren sie um 12 vH höher als 

1982. 

Ausblick auf das erste Quartal 1984 

In den letzten Monaten des Jahres 1983 hat sich — wie 

die Auftragseingänge bei der Industrie zeigen — die Kon-

junktur weiter gefestigt. Die Auslandsaufträge nehmen 

seit dem Sommer saisonbereinigt kräftig zu; die Inlands-

aufträge dagegen erst in jüngster Zeit. Zwar waren 

Grundstoffe und Produktionsgüter schon seit dem Früh-

sommer verstärkt nachgefragt worden, aber erst gegen 

Jahresende zog die Inlandsnachfrage nach Investitions-

gütern deutlich an. 

Im vierten Quartal ist die gesamtwirtschaftliche Produk-

tion besonders rasch gestiegen. Es ist wenig wahrschein-
lich, daß sich die konjunkturelle Aufwärtsbewegung zu 

Jahresbeginn 1984 in einem solchen Tempo fortsetzt. In 

einigen Verwendungsbereichen wird es zunächst zu ei-
ner deutlichen Tempoverlangsamung kommen. Das Ni-

veau des realen Bruttosozialprodukts dürfte dabei der in 
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Ursprungswerte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung') 

19821 1983 1981 
III I IV I 

1982 
II I III I IV I 

1983 
II I III IV 

Arbeitsvolum.(MiII.Std.) 
Beschaeft. ( 1000 Pers.) 

Produktivitaet ( UM) 

Bruttoinlandsor.(Mrd.DM) 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 

Bruttolohn-u.-geh.sumne 
Nettolohn-u.-geh.summe 
Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 

Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 

Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzueql. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialorodukt 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 

Ausruestungen 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 2) 

44754 
22328 

27,88 

1247,9 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 
Zu Preisen von 1976 

44002 
21887 

28,63 

1259,8 

11324 
22878 

28,59 

11655 
22762 

28,01 

323,8 326,4 

11153 
22321 

27,20 

11093 
22335 

27,67 

11 074 
22406 

28,70 

11434 
22250 

27,96 

303,4 307,0 317.9 319,7 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd.DM) 

10995 
21788 
27,37 

10874 

21802 

28,33 

10880 
21947 
29,56 

11253 
22010 
29,25 

300,9 308,1 321,7 329,1 

901,8 915,4 219,4 246,0 206,9 220,6 223,5 250,8 209,1 222,7 227,0 256,7 
731,9 741,2 178.4 200,9 168,3 178,1 181,6 203,8 169,7 179,4 184,1 208,0 
507.4 508.8 124,4 139,2 119.9 122,8 125.6 139.1 119.7 122,9 126,0 140,2 
322.5 360.5 84.5 77.8 75.1 75.7 89.9 81.8 82.3 85,5 98.2 94,6 

173.1 183.2 42.1 46,4 41.0 43,5 42,0 46,6 42.5 43.4 46.1 51,1 
200,3 209,4 47.3 48.5 49.0 49,9 50.3 51.1 51.3 52.0 52.6 53.4 

1597.7 1668.5 393,3 418.7 372.0 389.7 405.7 430.3 385.2 403.6 423.9 455,8 

E. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd.DM) 

899,4 934,0 218,1 236,8 213,6 221,3 222,6 242,0 220,8 229,1 231,7 252,3 
325,3 332,9 76,6 92,9 76,5 76,1 77.7 95,1 77,4 77,5 79,8 98,2 
202.7 207,9 57,6 54,2 39,2 53,9 54.8 54,8 39,3 54,4 57,5 56,8 

125,2 133.7 31.4 37,0 28.0 30.2 30.1 36,9 28.9 33.2 31,9 39.7 
7,2 22,9 11.9 - 19.0 8.7 -0.8 17.5 - 18,2 8,D -0,3 21,9 -6.9 

535,6 538,4 126,0 138,4 131.9 133,4 129,9 140,4 131,3 131,6 129,2 146,4 
424.5 428,3 97.7 109.0 106,6 107,0 100,7 110,1 105,2 105,2 102,3 115,6 
497,6 501,1 128.3 121,7 125,9 124,4 126,8 120,6 120,5 121,9 128.1 130,7 
365,4 376.3 89,6 92,3 93,5 92,2 B8.0 91,6 90,2 92,2 91,8 102.1 

1597,7 1668,5 393,3 418,7 372,0 389,7 405,7 430,3 385,2 403,6 423.9 455,8 

668,4 694.2 
246,7 247,6 
144,8 147.1 
102,2 106.7 

5,4 17,7 
420.1 415.5 
336.6 334.4 

362.8 365.7 
266.6 " 276.9 

1246.6 1263.1 

130.7 134.5 
130,8 134.5 
140.0 141,3 

122.6 125.3 
127.5 129.6 

137.2 137,0 
92,9 94,6 

128,2 132.1 

128,1 128,7 

Zu Preisen von 1976 ( Mrd.DM) 

174.2 187.2 166.4 170,3 169,1 182,6 165.9 171,4 171.3 185,6 
61,4 65.9 62,0 61.4 60,3 65,0 60,8 61,2 60,1 65,5 
41.3 39.1 28.1 38.4 39.0 39.3 28,1 38,7 40.5 40.0 
26.7 30.9 23.3 24,7 24.5 29.8 23.4 26.5 25.3 31.5 
10.8 - 17.4 9,0 - 1,8 15,2 - 17.0 8.1 -0,7 19.0 - 8.8 

101.8 111,3 105,1 104,7 101,6 10.8,7 102.3 102,4 99.4 111.4 
79.9 89.0 85.6 84,7 79.7 86.7 82,6 82,8 79.6 89,4 

93.6 88.8 92,4 91.2 92.5 86.7 88.4 90.9 93.2 93.2 
65.0 67.3 68,1 67.7 64.7 66.2 66.2 69.5 67.8 73.5 

322.8 328.1 301.4 306,4 317.1 321,7 300.1 308.6 322,4 332,0 

.Preisentwicklung.(1976=100) 

125.2 126.5 128.4 129.9 131.7 132,5 133.1 133.7 135.3 135,9 
124,7 141.1 123.4 123.9 129.0 146.2 127,2 126,6 132.9 150,0 
139.3 138,8 139,7 140,4 140.3 139.4 139.9 140,8 142,1 142,0 

117.6 119.8 120.4 122.6 122.8 124.1 123.8 125.2 125.7 126.1 
123,7 124,4 125.5 127.5 127,9 129.1 128.3 128.5 129.9 131,4 
137.1 137.1 136.3 136.4 137.0 139.1 136,2 134,1 137.4 140,3 

90.3 90.8 92,1 93,5 93.3 92.8 94,2 95,8 94.5 93.7 

121.8 127.6 123.4 127,2 127.9 133.8 128.4 130.8 131.5 137.3 

120.2 133.7 121,0 127,5 124,7 139,1 123.3 128.2 125.2 138.4 

Quellen: Die Daten der Verwendunqsrechnunq, der Beschaeftigten. des Bruttoinlandsprodukts und des Bruttoein-
  kommens aus unselbstaendiger Arbeit ( hier berechnet fuer Inlaender) basieren auf den vom Statisti-

schen Bundesamt, die der Bruttolohn- und -gehaltsumme auf den von der Deutschen Bundesbank veroef-
fentlichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. 

Halbiahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schunq der Buidesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neuesten Quartal handelt es sich in allen Fael-

len um erste vorlaeufiqe Berechnungen des DIN. 
1) Die Abweichungen in den Summen sind durch Rundung der Zahlen bedingt.- 2) BruttDein<ommen aus unselb-
staendiqer Arbeit zu realem Bruttoinlandsprodukt: Index: 1976=100. 
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Entwicklung der Ursprungswerte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungli 

1982 1983 1981 
III i IV I 

1982 
IT I III IV I 

1983 

II I III IV 

Arbeitsvolumen 
Beschaeftiqte 

Produktivitaet 

Bruttoinlandsprodukt 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-geh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 

Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialorodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 

Ausruestungen 
Vorratsveraenderunq 
Ausfuhr 

dar.: Waren 
Abzuegl. Einfuhr 

dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 

Ausruestunqen 
Vorratsveraenderunq 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzueql. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialorodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestunqen 
Ausfuhr 
Einfuhr 

Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 2) 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 
Zu Preisen von 1976 

-1,8 -1,7 
-2,1 -2,0 

0,8 2,7 

-1,0 1.0 

-1.6 
-0.8 

2.2 

-1,4 
-1,4 

2,0 

0,6 0,6 

-2,0 
-1,9 

1,9 

-1.1 
-2.0 

1.1 

-2,2 
-2,1 
0.4 

-1.9 
-2,3 

-0.2 

-0,1 0,0 -1.8 -2,1 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 

Zu jeweiligen Preisen 

2.3 1,5 

2.1 1.3 
0.8 0,3 

6.2 11.8 
2.2 5.8 
6.4 4.5 

3.6 4.4 

-1,4 
-2.4 
0,6 

-2.0 
-2,4 
2.4 

-1,8 
-2.1 

3.0 

-1,6 
-1.1 
4,6 

-0.8 0,4 1,2 3,0 

4,7 4,4 3,8 1.7 1,9 1,9 1,1 0,9 1,6 2,4 
4.3 3,9 3,6 1,5 1.8 1,5 0,8 0,7 1,4 2,1 
3,7 3.3 2,3 0,2 1,D -0.1 -0.2 0,1 0.3 0,8 
1,3 5,7 4,0 9,4 6,5 5,2 9.6 13,0 9.2 15,6 

4.3 5.0 4.1 4.9 -0.2 0,5 3.8 -0,2 9.7 9,8 
8.1 8,3 7,6 6,5 6,3 5,4 4.7 4,2 4.7 4,4 

4,3 5.2 4,4 4.1 3,2 2,8 3,6 3.6 4.5 5.9 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen 

3.0 3.8 
2.2 2,3 

-3,3 2.6 

-2,7 6.8 

8.0 0.5 
8,2 0,9 
3,1 0.7 

2.2 3.0 

3.6 4,4 

-2.2 0,9 
-1,1 -0.4 
-4.5 1.6 

-6,6 4,5 

3,7 -1.1 

3,7 -0.7 
0.8 0,8 
0.2 3,9 

5.3 3.0 
3.4 2.8 
1,3 1,0 
4.3 2.2 
4.2 1.6 
2.3 -0,1 
1.9 1,7 

4.8 3,1 

3.4 0.5 

4.9 4,9 4.4 3,3 2.1 2,2 3.4 3,6 4,1 4,3 
5.9 5,5 3.2 2.1 1,4 2,3 1,2 1.8 2,8 3.3 
2.5 -2.4 -3.9 -5,4 -4,9 1.1 0,1 1.0 5.0 3,6 

0,7 -2.2 -3,2 -3,3 -4,4 -0.2 3.2 9,8 6,0 7,6 

19.9 24.4 17,2 12.2 3.1 1.4 -0,5 -1.4 -0.6 4.3 
19.9 21,8 18,4 12.0 3.1 1.1 -1.4 -1,7 1,6 5.0 
15.8 11.3 9.1 5,9 -1.2 -0,9 -4,3 -2,0 1,0 8,4 
13.8 8.1 6,6 4,9 -1.8 -0.8 -3,6 0.0 4,3 11,5 

4.3 5.2 4,4 4.1 3.2 2.8 3.6 3.6 4.5 5.9 

Zu Preisen von 1976 

-1.2 -1,6 -1.4 -2,0 -3,D -2.5 -0,3 0.7 1.3 1,7 
0.6 0,5 -1,3 0,1 -1,9 -1.3 -1,9 -0,3 -0,3 0.7 
-1,4 -5.7 -7,1 -6.5 -5.6 0,7 0,0 0.7 3,7 1.6 

-2.9 -7,0 -7,4 -7.6 -8.4 -3.7 0.3 7,6 3,5 5.9 

12,3 17,4 11.1 7.2 -0.2 -2.3 -2,6 -2,2 -2.1 2.4 
12,5 15.2 12.2 6,6 -0,3 -2,7 -3.5 -2,2 -0.1 3.2 
3,3 1,3 3.4 3,1 -1,1 -2.3 -4.3 -0,4 0.7 7.4 
0,3 -2.2 0.8 2,2 -0.5 -1.7 -2.8 2,7 4.8 11•0 

0,2 0.5 -0.6 -0.2 -1.8 -2.0 -0.4 0.7 1.7 3.2 

Preisentwicklung ( 1976=100) 

6.1 6.6 5,8 5,4 5.2 4.8 3,7 2.9 2,8 2,6 
5.3 5,0 4.5 2.0 3.4 3,6 3.1 2.1 3.1 2,6 
3.9 3.6 3,4 1.2 0.7 0.4 0.1 0.3 1.3 1.9 
3,7 5,2 4,6 4,6 4,4 3,6 2.9 2.1 2,4 1.6 
6.7 6.0 5,5 4,7 3.4 3.7 2.2 0.8 1.6 1,8 

12,1 9,9 5.5 2.7 -0.1 1,5 -O,1 - 1,6 0.3 0.9 

-4.8 -3,6 0.0 2,0 3.4 2,3 2,3 2,5 1,3 0,9 

4.1 4.6 5,0 4.2 5.0 4.8 4.D 2.8 2.8 2,6 

4.1 3.8 4.0 1.7 3,8 4,1 1.9 0,6 0.4 -0.6 

Duellen. Die Daten der Verwendunqsrechnunq. der Beschaeftigten, des Bruttoinlandsprodukts und des Bruttoein-
  kommens aus unselbstaendiger Arbeit ( hier berechnet fuer Inlaender) basieren auf den vom Statisti-

schen Bundesamt. die der Bruttolohn- und -gehaltsumme auf den von der Deutschen Bundesbank veroef-
fentlichten 0uartalswerten. Die uebrigen Daten sind eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. 

HalbJahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neuesten Quartal handelt es sich in allen Pael-
Ien um erste vorlaeufige Berechnungen des DIW. 

1) Veraenderunn in vH geuenueber Vorjahr.- 2) Bruttoeinkommen aus unselbstaendiger Arbeit zu realem Brutto-
inlandsprodukt: Index: 1976 = 100. 



— 84 — 

Saisonbereinigte Werte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung)) 

1981 
II III IV 

1982 
[I III IV 

1983 
II IiI IV 

Arbeitsvolum.(Mill.Std.) 

Beschaeft. ( 1000 Pers.) 
Produktivitaet ( DM) 

BrUttOinlandsDf.(Mrd.DM) 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-geh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 

Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibunqen 

Brut tqsoziaiprodukt 

11388 

22930 
28 

A. Entstehunq des Bruttosozialprodukts 

11432 

22859 
28 

11391 

22759 
28 

Zu Preisen von 1976 

11326 

22631 
28 

313 315 316 316 

11249 

22505 
28 

11302 

22408 
28 

11142 

22289 
28 

11104 

22121 
28 

314 315 310 309 

B. Verteilung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen ( Mrd.DM) 3) 

11092 11028 10954 10915 

21973 21871 21816 21877 
28 29 29 29 

312 314 315 319 

861 881 889 892 896 894 905 911 905 906 918 934 
702 716 722 725 728 726 735 737 734 734 743 753 
495 504 505 508 507 504 510 507 507 506 510 512 
301 297 304 314 313 324 326 329 342 359 360 381 
164 168 172 172 172 176 171 174 178 176 187 192 
183 187 190 194 196 199 202 204 206 208 211 213 

1508 1533 1555 1572 1577 1592 1604 1618 1630 1649 1676 1719 

C. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen, ausserdem arbeitstaeqlich bereiniqt ( Mrd.DM) 3) 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 

Bauten 
Ausruestunqen 
Vorratsveraenderung 

Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialorodukt 

852 870 B81 889 892 898 899 910 921 928 937 950 
314 314 321 323 322 319 326 331 325 329 334 344 

206 216 212 202 204 201 202 205 203 203 210 213 
130 129 129 127 126 124 124 126 129 135 132 138 
16 -2 -6 -8 5 12 16 -4 1 13 26 42 

454 481 514 533 533 536 529 539 528 529 531 565 
358 383 407 420 427 427 419 423 418 419 427 447 
462 476 498 495 505 500 493 489 479 489 497 533 
346 352 368 364 371 367 363 360 355 367 375 404 

1509 1532 1554 1571 1577 1591 1602 1617 1628 1648 1674 1720 

Zu Preisen von 1976: ausserdem arbeitstaeglich bereinigt ( Mrd.DM) 3) 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 

Bauten 
Ausruestunqen 
Vorratsveraenderung 

Ausfuhr 
dar.: waren 

Abzueql. Einfuhr 

dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Nachr.: kalendermonatl. 

Privater Verbrauch 

Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestunqen 

Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialorodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 2) 

703 706 704 701 696 693 683 682 
254 249 252 252 250 249 247 248 

152 157 153 145 146 144 144 146 
113 111 109 106 105 102 101 101 
14 -3 -8 -5 4 12 10 -4 

381 396 416 429 424 421 415 417 
304 320 333 342 343 338 332 331 
359 358 363 363 370 367 360 353 
269 265 267 266 271 269 266 260 

1257 1258 1262 1264 1254 1255 1240 1237 

1256 1259 1263 1265 1254 1257 1241 1238 

Preisentwicklung ( 1976=1001 

121 123 125 127 128 130 132 133 

124 126 128 128 129 128 132 133 
136 138 139 140 140 139 140 140 
115 117 118 120 121 122 123 124 
119 121 124 124 126 127 128 129 
129 133 137 136 136 136 137 139 
93 91 90 91 92 93 93 93 

120 122 123 124 126 127 129 130 

122 124 125 125 126 126 129 130 

694 694 694 695 
245 249 247 250 

145 145 148 148 
105 108 105 109 
-1 13 21 30 

410 412 410 430 
328 330 334 344 
352 362 363 382 
262 274 277 291 

1247 1259 1262 1280 

1249 1260 1263 1280 

133 134 135 136 

133 132 135 137 
140 140 142 143 
124 125 126 126 

129 128 130 131 
136 135 137 140 
94 95 95 94 

131 131 132 134 

129 128 129 130 

Duellen: Die Daten der Verwendungsrechnung, der Beschaeftiqten, des Bruttoinlandsprodukts und des Bruttoein-
  kommens aus unselbstaendiger Arbeit ( hier berechnet fuer Inlaender) basieren auf den vom Statisti-

schen Bundesamt . die der Bruttolohn- und -gehaltsumme auf den von der Deutschen Bundesbank veroef-
fentlichten Ouartalswerten. Die uebrigen Daten sind eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. 
Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schunq der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neuesten Quartal handelt es sich in allen Fael-
len um erste vorlaeufige Berechnunqen des DIW. 

1) Saisonbereiniqt nach dem Berliner Verfahren. Die Ergebnisse wurden gerundet.- 2) Bruttoeinkommen aus un-
selbstaendiger Arbeit zu realem Bruttoinlandsprodukt: Index: 1976=100.- 31 Vierteljahresdaten auf Jahres-
basis hochgerechnet. 
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Entwicklung der saisonbereinigten Werte der vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungli 

i 
1981 

Ii I III I IV 1 
1982 

11 I III I IV I 
1983 

iI I III IV 

Arbeitsvolumen 
Beschaeftiqte 

Produktivitaet 

Bruttoinlandsprodukt 

Bruttoeink. a. uns. Arb. 
Bruttolohn-u.-qeh.summe 
Nettolohn-u.-geh.summe 

Bruttoeink.a.Unt.u.Verm. 
Ind. Steuern abz. Subv. 
Abschreibungen 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderung 
Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzuegl. Einfuhr 
dar.: Waren 

Bruttosozialprodukt 

Privater Verbrauch 
Oeffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestungen 
Vorratsveraenderunq 

Ausfuhr 
dar.: Waren 

Abzueql. Einfuhr 
dar.. Waren 

Bruttosozialprodukt 
Nachr.: kalendermonatl. 

Privater Verbrauch 
Deffentlicher Verbrauch 
Bauten 
Ausruestunqen 
Ausfuhr 
Einfuhr 
Nachr.: Terms of Trade 

Bruttosozialprodukt 

Nachrichtlich: 
Lohnstueckkosten 2) 

A. Entstehung des Bruttosozialprodukts 

Zu Preisen von 1976 

-1,0 0,5 -0,5 -0.5 
0,0 -0.5 -0,5 -0,5 
1.0 0.0 0.5 0.5 

0,0 0.5 0.5 0.0 

-0.5 
-0,5 
0.0 

0.5 
-0,5 
-0.5 

-1,5 
-0.5 
0,0 

-0.5 
-1,0 
0.0 

-0.5 0.0 -1,5 -0,5 

B. Verteilung des Bruttosoziatprodukts 
Zu jeweiligen Preisen 

0.0 
-0,5 
1.0 

-0,5 
-0,5 
1,5 

-0,5 
-0,5 
1.0 

-0.5 
0.5 
1.5 

1,0 1.0 0.0 1.5 

0.5 2.5 1,0 0.5 0.5 0.0 1.0 0.5 -0,5 0.0 1.5 2.0 
0.5 2.0 1,0 0.5 0.5 -0.5 1.0 0,5 -0.5 0.0 1.5 1.5 
0.5 2.0 0.5 0.5 0.0 -0.5 1.0 -0.5 0.0 0.0 1.0 0.5 

3.5 - 1,0 2.0 3,5 -0,5 3.5 0.5 1.0 4,0 5.0 0.0 5.5 
-2.0 2,5 2,5 0.5 -0.5 2,5 -2.5 1.5 2.5 - 1,0 6.5 2.5 
2,0 2.0 2.0 2.0 1.5 1.0 1.5 1.0 1.0 1.0 1,5 1.0 

1.0 1.5 1.5 1.0 0,5 1.0 0.5 1.0 0,5 1,0 1.5 2.5 

L. Verwendung des Bruttosozialprodukts 
Zu jeweiligen Preisen, ausserdem arbeitstaegiich bereinigt 

0.5 2.0 1.5 1,0 0.5 0.5 0.0 1,0 
2.5 0.0 2.5 0.5 -0,5 -0,5 2,0 2.0 

-2,0 5.0 -2,0 -5,0 1.0 -1,5 0.0 1,5 
-0.5 -0.5 0,0 -1,5 -0,5 -1,5 0,0 2.0 

4.0 6.0 7,0 3.5 0,0 0.5 - 1,5 2.0 
2.5 7,0 6.5 3.0 1.5 0.0 -2,0 1,0 
2.5 3.0 5.0 -0,5 2,0 -1,0 -1.5 -0.5 
1.0 2.0 4,5 - 1.0 2,0 -1.0 -1,0 - 1,0 

1.0 1.5 1,5 1.0 0,5 1.0 0.5 1,0 

Zu Preisen von 1976: ausserdem arbeitstaeulich bereinigt 

-1.5 0,5 -0.5 -0.5 -0,5 -0,5 -1.5 0.0 
1,5 -2,0 1.0 0.0 -1.0 0.0 - 1.0 0,5 

-2,5 3.5 -2.5 -5.0 1,0 - 1,0 0,0 1.5 
-1.5 -2.0 - 1,0 -3.0 -1,0 -3.0 -0.5 0,0 

3,0 4.0 5,0 3,0 -1,0 -0.5 -1,5 0,5 
1.5 5.0 4,5 2.5 0.5 -1.5 ,-2,0 -0.5 
0.0 -0.5 1.5 0.0 2.0 -1,0 -2.0 -2.0 
-1,0 - 1.5 0.5 -0.5 2,0 -1.0 -1,0 -2.5 

0.0 0.0 
0.0 0.0 

0.5 0.0 - 1.0 0.0 - 1.0 0.0 
0,5 0,0 - 1,0 0,0 -1.5 0,0 

Preisentwicklung ( 1976=100) 

2,0 1,5 1.5 1.5 1.0 1.0 1,5 1.0 

1.0 1.5 1.5 0.5 0.5 -0.5 3.0 1,0 
0.5 1.0 1.0 0.5 0.5 -0.5 0.5 0.5 
1,0 1.0 1,0 1,5 1.0 1,0 1.0 1.0 
1.0 2.0 2.0 0.5 1.0 1.0 0,5 1.0 
2,5 3.0 3.5 -0.5 0,0 0.0 1.0 1.0 
-1,0 -1,5 -1,5 1.0 1.5 1,0 0.0 0,0 

1.0 1,5 1,0 1,0 1,0 1.0 2.0 1.0 

0,5 2.0 0.5 0.0 1,0 -0.5 2.5 1.0 

1.0 1,0 1.0 1,5 
-2,0 1.0 1,5 3.0 
-0.5 0.0 3.5 1,0 
2.5 4,5 -2.5 4,5 

-2,0 0.5 0.5 6.5 
-1,5 0.5 2,0 4,5 
-2.0 2,0 1.5 7,0 
-1,5 3,5 2.5 7,5 

0.5 1.0 1,5 2,5 

1.5 0,0 0.0 0,0 
-1,0 1,5 -1,0 1,5 

-0.5 -0,5 2,5 0,0 
4.0 3,5 -3,0 3,5 

-1,5 0,5 -0.5 5,0 
-1,0 0.5 1.0 3.0 
-0,5 3,0 0,0 5.0 
1,0 5.0 1.0 5,0 

1.0 1.0 0,5 1.5 
1,0 1.0 0,5 1.5 

0,0 

-0,5 
0,0 
0.0 

-0.5 
-1,5 
1.5 

0.5 

0,0 
0,0 
0,5 
0.0 

-1,0 
0,5 

1.0 

2.0 
1,0 
1.0 
1.0 
1,5 

-0.5 

1.0 

1.5 
1,0 
0.0 
1.0 
2.0 

-0.5 

0.0 0.0 1.0 1,0 

-1,5 -0,5 1.0 0.5 

Quellen: Die Daten der Verwendunqsrechnunq, der Beschaeftiqten, des Bruttoinlandsprodukts und des Bruttoein-
  kommens aus unselbstaendiger Arbeit ( hier berechnet fuer Inlaender) basieren auf den vom Statisti-

schen Bundesamt , die der Bruttolohn- und -gehaltsumme auf den von der Deutschen Bundesbank veroef-
fentlichten Quartalswerten. Die uebrigen Daten sind eigene Berechnungen auf Basis von Jahres- bzw. 
Halbjahreswerten des Statistischen Bundesamtes und des Instituts fuer Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung der Bundesanstalt fuer Arbeit. Beim jeweils neuesten Quartal handelt es sich in allen Fael-
len um erste vorlaeufige Berechnungen des DIW. 

1) Saisonbereiniqt nach dem Berliner Verfahren. Veraenderung in vH gegenjeber dem Vorquartal. Die Veraen-
derunqsraten wurden qerundet.-2) Bruttoeinkommen aus unselbstaendiger Arbeit zu realem Bruttoinlandsprodukt: 
Index: 1976 = 100. 
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der Jahresprognose des DIW1 für diesen Zeitraum unter-

stellten Größe entsprechen; für die Zunahme im Jahres-

durchschnitt 1984 ist also nach wie vor eine Rate von 2 

bis 2,5 vH wahrscheinlich. 

Vor allem bei den Ausrüstungsinvestitionen dürfte es 

nach der kräftigen Zunahme am Ende des Jahres 1983 — 

die zum Teil auch durch den Fristablauf im Rahmen der 

Investitionszulage bedingt war — vorübergehend keine 

nennenswerte Ausweitung geben. Die Auftragslage hat 

sich hier allerdings so gebessert, daß im weiteren Jahres-

verlauf wieder mit deutlichen Steigerungen gerechnet 

werden kann. 

Der rasche Lageraufbau in den letzten Monaten läßt 
vermuten, daß die Lagerbestände an Vorprodukten wie-

der die produktionstechnisch notwendige Höhe erreicht 

haben, so daß auch von dieser Seite zusätzliche stimulie-

rende Effekte kaum noch zu erwarten sind. Der reale 

Lagerbestand wird nur noch im stark verminderten 

Tempo zunehmen. 

Auch von der Bauwirtschaft werden wahrscheinlich im 

ersten Quartal keine Impulse ausgehen. Schon im Januar 

hat es wieder starke witterungsbedingte Behinderungen 

gegeben. Die sinkenden Auftragseingänge im Woh-

nungsbau scheinen zudem die Unternehmen zu veran-

lassen, ihre Auftragsbestände zu strecken. Im Tiefbau hat 

sich dagegen die Auftragslage seit dem Sommer weiter 
verbessert. 

Die bemerkenswert rasche Zunahme der Exporte im 
vierten Quartal wird sich ebenfalls nicht fortsetzen. Das 

wahrscheinliche Einschwenken auf ein Anstiegstempo, 

das der Ausweitung der Weltmärkte stärker entspricht, 

darf allerdings nicht als ein nachhaltiges Nachlassen der 

positiven Impulse des Auslandsgeschäftes gewertet 

werden. 

Einkommens- wie Preisentwicklung lassen erwarten, 

daß der reale private Verbrauch erstmals seit vorigem 

Frühjahr, wenn auch nur wenig, expandieren wird. Positi-

ve Meldungen von Messen und vom Winterschlußverkauf 

stützen diese Vermutungen. 

Alles in allem wird die gesamtwirtschaftliche Produk-

tion im ersten Quartal nur geringfügig wachsen, das Vor-

jahresniveau wird dabei erneut um reichlich 3 vH über-

troffen werden. Für den Fortgang der konjunkturellen Er-
holung in der Bundesrepublik werden die nächsten Wo-

chen von hoher Bedeutung sein; die Tarifverhandlungen, 

bei denen die Frage der Wochenarbeitszeitverkürzung in 

diesem Jahr in den Vordergrund gerückt ist, kommen in 

den wichtigen Wirtschaftsbereichen in ihre entscheiden-

de Phase. Eine harte Konfrontation der Tarifpartner und 

ausgedehnte längere Arbeitskämpfe würden die weitere 

konjunkturelle Entwicklung beeinträchtigen. Eine hohe 

Kompromißbereitschaft auf beiden Seiten ist deshalb vor-

rangiges Gebot. 

1 Vgl. hierzu „ Grundlinien der Wirtschaftsentwicklung 1984". 
In: Wochenbericht des DIW, Nr. 1 — 2/1984. 
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